
GSTAAD 1. Bernerhof-Gespräche: Thema Bergbahnen

Spagat zwischen Service Public un

Die Hauptakteure des ersten Bernerhof-Gespräches: (v.l.) Reto Gurtner, Urs Kessler, Sonja Hasler, Armon Cantieni, Marcel Bach,

Im Rahmen des ersten Bernerhof-Ge-
spräches stellten die Bergbahnenchefs
Urs Kessler, Jungfraubahnen, und Reto
Gurtner, «Weisse Arena Gruppe» Laax
(WAG), ihre erfolgreichen Betriebe vor.
Armon Cantieni zeigte die Situation der
Bergbahnen Gstaad (BDG AG) auf. In
deranschliessenden Diskussion ging es
hauptsächlich um die Rolle der Ge-
meinde bei der BDG AG. Sonja Hasler
führte pointiert und geschickt durch die
hitzige Debatte.

IN KURZE

OSTERMARKT
Auf ein festes Ei hoffen beim
«Eiertütsche», die Kleinen beim
«Osternäschtli» suchen unter-
stützen - «Saanen Aktiv» bot für
Einheimische und Gäste am Oster-
samstag Aktivitäten, die gemein-
sam mehr Spass machten.
SEITE 2

EINSPRACHEFRIST
Die Einsprachefrist der öffentli-
chen Auflage der Überbauungs-
ordnung (ÜO) Nr. 44 «Saanematte»
ist abgelaufen. Einsprachen gab es
keine. Das Volk wird voraussicht-
lich an der September-Gemeinde-
versammlung über den Kredit
abstimmen können.

«Die klare Positionierung von Gstaad
fehlt», «Zu viele Leute reden bei den
Bergbahnen drein» und «Gstaad fehlt der
grosse Wurf» - mit diesen drei Thesen
startete die Moderatorin Sonja Hasler in
die ersten Bernerhof-Gespräche im Hotel
Bernerhof in Gstaad, die zur Tradition
werden sollen. Ob sich diese drei Thesen
von Thomas Frei, dem Organisator der
Bernerhof-Gespräche, im Verlauf der
Referate und der Diskussion im An-
schluss bewahrheiten würden?

«Anders als alle anderen»
Mit einer glasklaren Strategie um den
Slogan «Anders als alle anderen» führte
Urs Kessler die Jungfraubahnen zum Er-
folg. Der bekennende Gegner von exter-
nen Marketingfirmen wie BE! Touris-

«Hätten wir das Aushän-
geschild Jungfrau] och
nicht, würden wir nicht

so gut dastehen.»
Urs Kessler

mus AG stellte im feurigen Kurzreferat
die Jungfraubahnen vor, deren finanziel-

Kleine Scheidegg-Männlichen, Mürren-
Schilthorn, Harder) würden ähnliche
Durchschnittszahlen aufweisen wie viele
Bergbahnenunternehmen in der Schweiz.
Trotz des schwierigen Umfeldes habe er
keine Angst vor der Zukunft. «Wir haben
zwar schlechte Zeiten, aber gute Kar-
ten», so Kessler.

«Alles aus einer Hand»
Der CEO und Präsident der WAG Laax
Reto Gurtner wird laut Sonja Hasler
auch «Dorfkönig von Laax» genannt.
Die WAG beinhaltet die Bergbahnen,
Gastronomie und Hotellerie, Outdoor-
ausrüstung, Skischule und Marketing. In
seinem mitreissenden Kurzreferat zeigte
er den rund 100 Zuhörern die Einzelhei-
ten des Erfolgsrezepts der Destinationen
Flims und Laax auf: «Wir wollen wach-
sen und müssen dafür neue Skifahrer
gebären.» Um den Einstieg in den Win-
tersport zu erleichtern, kann der Gast auf
einem einzigen Internetportal Unter-
kunft, Skiausrüstung, Skiticket, Skileh-
rer und Kinderbetreuung buchen. «Wenn
der Gast innerhalb von drei Tagen nicht
gelernt hat, wie man Ski fährt, erhält er
den Skischulunterricht der nächsten zwei
Tage gratis. Wenn er es danach noch im-
mer nicht kann, sagen wir ihm, dass er
besser einer anderen Freizeitbeschäfti-
gung nachgehen soll», so Gurtner. Um
möglichst vielen Anfängern ein Skierleb-

sie neue Wege. Ähnli
tickts kann eine begr
Tickets im voraus zu f
gebucht werden. Ein
die Blueline-Karten,
Vortritt an den Bah
Quick Check In). L;

J ungfraubahnen-CEO
das Skigebiet Männlii
entwickeln.

beim jungen Freestyle
publikum bekannt und
spricht sich Gurtner l
preisstrategie aus. «\
erste Skigebiet der S
meinte er lakonisch. ^
stimme, würde auch d
sen Preis zahlen.
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